Redaktion, Berlap und Drud 
don R. Graßmann, Schulzenftraße 17. 


Inſerate: Die Berttreile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


223. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Mai. Die Friedensgerüchte (wie fie 
geſtern hier durch die Stadt gingen und ſogar bedeutend die Börſe 
beeinflußten) find zwar in ihren Einzelnheiten meiſt ganz müßige 
Erfindungen; indeß iſt doch einerſeits zu konſtatiren, daß, ſo wenig 
auch Jemand jetzt noch auch nur die Möglichkeit des Friedens ab- 


zuſehen vermag, der Glaube an Erhaltung deſſelben dennoch leben— 


je 


. 


1 A ha 
de 


eutſchen Kriegs 
des⸗Kriegsverfa 


dig und ſehr verbreitet iſt, — andererſeits hat dieſer Glaube in- 
ſofern mwenigftens auch eine thatſächliche Grundlage, als, ſo lange 
der erſte Kanonenſchuß noch nicht gefallen iſt, die Verhandlun— 
gen, welche möglicherweiſe zum Frieden führen könnten, 
noch fortdauern. Soweit ſich die Friedenshoffnungen auf einen 
etwaigen europäiſchen Kongreß ſtützen; jo iſt ein eigentlicher 
Erfolg der deshalb unternommenen Bemühungen bis jetzt freilich 
nicht aufzuweiſen. Was ſpeziell Preußen betrifft, ſo hat unſere 
Regierung gegen den Zuſammentritt eines Kongreſſes durchaus 
nichts einzuwenden, ſofern nämlich derſelbe die Löͤſung ſümmtli— 
cher ſchwebender europäiſcher Fragen in die Hand zu nehmen ent- 
ſchloſſen wäre. — Oeſterreich hat in der That, wie unter dem 
26. April, ſo auch unter dem 4. Mai zwei Depeſchen hier abge— 
hen laſſen, deren eine ſich bekanntlich auf die Rüſtungsfrage bezieht 
und übrigens noch nicht beantwortet iſt (auch es ſchwerlich werden 
wird, da Oeſterreich die bezüglichen Verhandlungen für „erſchöpft“ 
erklärt), die andere ein Eingehen auf Parlamentsreform von einer 
vorhergehenden Einigung der Regierungen über die Vorlagen ab- 
hängig macht. Wenn Oeſterreich damit am Bunde durchdränge, 
ſo würde die preußiſche Regierung ihren Antrag vom 9. April 
natürlich ſür abgelehnt, keineswegs aber die von ihr auf die Ta⸗ 
gesordnung geſtellte Frage der Bundesreform als beſeitigt anſehen. 
Vielmehr müßte dann die große Frage ohne Mitwirkung der 
deutſchen Regierungen zur Löſung kommen, und es würde dann 
nicht mehr die Rückſicht auf dieſelben, ſondern lediglich der natio- 
nale Standpunkt maßgebend ſein. — Es beſtätigt ſich, daß Prinz 


Aug uſt von Württemberg als Oberbefehlshaber des Garde— 


Korps mit Rückſicht auf die dermaligen politiſchen Verhältniſſe feine 
Entlaſſung aus preußiſchen Dienſten verlangt hat. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt: Die von 
Preußen beantragte und den Regierungen in ihren allgemeinen 
Grundzügen angedeutete Bundesreform bezieht ſich auf die Mitwir- 
ung eines regelmäßig zu berufenden Parlamentes zur Erreichung 
aer gemeinſamen deutſchen Geſetzgebung auf den Gebieten des 
an., Handels- und geſammten Verkehrsweſens, der Heimatsver⸗ 
ie, der Prozeßorduungen, der Patent-Ge l 


Ti 


flotte, der Herftellung des Küſtenſchutzes, der Bun- 


ſſung. Sollten die Regierungen, ſo wird verſichert, 
ſich gegen die legislative Erledigung dieſer Anſprüche der deutſchen 


Nation durch das Parlament erklären, jo wird Preußen ſich mit 


umfaſſenderen Anträgen an die deutſche Nation ſelbſt wenden. 

— Zu den Einberufenen gehört auch der Bildhauer Begas, 
dem die Ausführung des Schiller-Denkmals übertragen war. Der- 
ſelbe iſt als Unteroffizier nach Halberſtadt abgegangen. 

— Durch die öffentlichen Blätter werden für einzelne Trup⸗ 
pentheile der Berliner Garniſon qualifizirte Marketender zu enga⸗ 
gtren geſucht. 

„ In der Königlichen Münze herrſcht jetzt eine große Thä⸗ 

tigkeit. Das Perſonal der Schmelzer und Präger iſt vermehrt 

worden und es ſollen, wie man hört, in der nächſten Zeit 12 Mill. 
alerſtücke geprägt werden. 

— Wie der „Publ.“ erwähnt, haben unter der Königlichen 
und Prinzlichen Hofdienerſchaft auch zahlreiche Einberufungen zur 
‚mer ſtattgefunden. Es ſoll der Wille Sr. Maj. des Königs 
lein, bierbei keinerlei perſönliche Rückſichten walten zu laſſen, ſon⸗ 
dern für die Dauer der Mobilmachung Sich möglihft auf das ver⸗ 
lelbende Perſonal zu beſchränken. 

— Wie verlautet, find in Folge ſeiner Rettung von Mörder 
hand dem Herrn Miniſterpräſidenten Glückwunſch-Adreſſen mit nahe 
an 300,000 Unterſchriften, über 1400 telegraphiſche Depeſchen und 
ungefähr 700 Briefe zugegangen. 

Be In Folge einer Aufforderung des Grafen Bismarck hat 
orgeſtern Abend Hr. v. Bennigſen eine Unterredung mit demfel- 
en im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten gehabt. 
2 Die „Zeidl. C.“ ſchreibt: „Das Miniſterium ſteht ſolida— 
I für die gegenwärtige Politik Preußens ein. Alle Angaben 
Er in Ausſicht genommenen Veränderungen im Miniſterium ent- 
ehren der Begründung.“ 

— Die „C. Z.“ beſtätigt, daß eine öſterreichiſche Depeſche 


gem 4. Mai eriftirt, in welcher das Wiener Kabinet die Beru- 
dens eines deutſchen Palamentes vor der vollſtändigen Erörterung 


* Vorlagen für unthunlich erklärt. 
= Zu der vorgeftern ſtattgehabten Sitzung des Ausſchuſſes 
deutſchen Nationalvereins waren folgende Mitglieder erſchienen: 
N ennigſen, Fries, Nagel, v. Rochau, Schulze-Delitzſch, S. Müller, 
Bie » Wiggers (Rendsburg), Jeſſen, Wer (Hamburg), Rückert, 
59 85 Friedr. Oetker, Lang, Schenck, Prätorius, Cetto, Lüning, 
die de. Calbe, Franz Duncker, v. Unruh und Jungermann. Auf 
di Tagesordnung hatte der Vorſitzende geſetzt: die Kriegsfrage und 
arlamentsftage. (Nach der „K. Z.“ ſollten die Beſprechungen 
ang, zus ſchuſſes geſtern fortgeſetzt werden. Die Stimmung gehe 
der lich dahin, daß für den Fall, daß vor dem Zuſammentritt 
na 0 Ftändeverſammungen in den Mittelſtaaten der Abgeordnetentag 
Stdadrantfurt berufen wird, dahin zu wirken ſei, daß die liberalen 
auf, mitglieder überall die Rüſtungen keineswegs unterſtützen und 
neign oller Neutralität jener Staaten beſtehen ſollen. Eine Hin- 
gung zu Oeſterreich iſt keineswegs bemerkbar.) 
Der Geh. Kabinets⸗ Rath W. Geh. Rath Illaire, deſſen 


— 


bgebung, des Han⸗ 


„des deutſchen Konſulatweſens, der Gründung einer 


— 


Abendolatt. 


— ee, 


ſchwere Erkrankung wir ſchon 
Potsdam geftorben. Er hat 
Friedrich Wilhelm IV. verwalte 
ſehr leidend wurde. 

— Einer der Stände des Bunzlauer Kreiſes hat ſich bereit 
erklart, ſeine ſämmtlichen ſechs Luxuspferde dem Staate unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung zu ſtellen. 

— Die vier Kriegsſchulen in Neiffe, Potsdam, Erfurt und 
Engers find angewieſen, den in ihnen befindlichen Fähnrichen in 
kürzeſter Zeit das Offizter-Examen abzunehmen, das ſonſt erſt nach 
Michaelis abgenommen wird. R 

— Wie die „Bresl. Ztg.“ Pörk, ſteht in Neiſſe in den näch⸗ 
ſten Tagen der Schluß des Gymmnaſiums, der Realſchule und der 
übrigen Unterrichtsanſtalten bevor 

— Der „St.-Anz.“ ſchrei 
werden ſeit dem 11. d. Mts. 
körper nach Norden trauspor 


5 „iſt geſtern Nachmittag in 
n Amt auch ſchon unter König 
„ bis er vor 9 bis 10 Monaten 


Nach zuverläſſigen Nachrichten 
Wien aus geſchloſſene Truppen- 
. Die planmäßige Beförderung 
von Truppen zu Konzentratlonen an den preußiſchen Grenzen hat 
damit begonnen. Die Armee- und Korps⸗Stäbe find formirt. 

Dresden, 13. Mai. „Weſ.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 
In Dresden hat das verdreht gemachte Volk gar die Salzverkaufs⸗ 
ſtatten überlaufen, weil man das Gerücht ausgeſprengt hatte, die 
Preußen ließen kein Salz mehr ins Land und wir armen Sachſen 
würden bald nicht mehr haben, womit wir uns die Suppe ſalzen 
löunten. (Sachſen bezieht ſeit deß Theilung vertragsmäßig feinen 
Salzbedarf aus den preußiſchen Salinen an der Saale.) Im 
„Chemn. Tageblatt“ erzählt ein Schulmeiſter die Geſchichte der — 
punſſchen Kriege, weil er ſich einbildet, die Vorſtellungen des Leip⸗ 
ziger Stadtrathes zeugten von „Karthagiſcher Kurzſichtigkeit“! \ 

— Staatsminiſter Freih Beuſt hat ſich vorgeſtern nach 
Bamberg begeben und wird zurück erwartet. — Das „Dr. 
J.“ meldet, daß die auf den anberaumte Enthüllung des 
National-Denkmals für den ve König Friedrich Auguſt m. 
der Zeitverhältniſſe wegen ve worden I 

Gotha, 12. Mai. Einen u 
jeit einigen Tagen hier verbreitt 
Taxisſche Poſt⸗Direktion die 
verweigere. Da bis jetzt dies 
wohl in ganz Thüringen das a 
gedachte Poſtmaßregel wohl geeig 
Frage hervorzurufen, welcher 
Gießen, 12. Mal. 


1 dmen Eindruck hat die 
ht, daß die Thurn⸗ 
Papiergeldes 


und 


mand 1 


Recht dan. 

Karlsruhe, 12. Mal. De 
ben: Man erzählt ſich, daß in einer geſtrigen Miniſterrathsſitzung 
Staatsrath Mathp ſich am entſchledenſten für Einhalten einer Neu- 
tralität ausgeſprochen habe, daß jedoch die Maſorität anderer Mei⸗ 
nung geweſen ſei. Die Zwangsremontirung iſt zwar ausgeſchrieben, 
aber von einem kurzen Termin, wie in Würtemberg, innerhalb deſ— 
ſen das Geſchäft beendigt ſein ſoll, iſt nicht die Rede. Ueber die 
Gründe zur plötzlichen Abreiſe des Prinzen Karl von Baden nach 
Wien kurſiren zweierlei Gerüchte: nach dem einen ſoll er aufge⸗ 
fordert worden ſein, das Kommando ſeines öſterreichiſchen Regiments 
zu übernehmen; nach dem andern ſoll er in Wien ſeinen Austritt 
aus dem öſterreichiſchen Militärverbande anzeigen, um an die Spitze 
der badiſchen Reiterti zu treten. 

Würzburg, 12. Mai. Heute Abend traf hier der Befehl 
ein zur Bildung eines Lagers bei Schweinfurt, beſtehend aus einer 
Brigade der Garniſonen Bayreuth, Bamberg und Würzburg (13., 
5. und 9. Regiment und Chevauxlegers von Bamberg) unter dem 
Kommando des General Hagens. Der Ausmarſch ſindet in den 
nächſten Tagen ſtatt. i 

München, 13. Mai. Der jüdiſche Acceſſiſt Roſenthal iſt 
zum Aſſeſſor am Münchener Stadtgericht ernannt worden. Es ift 
der erſte Fall der Ernennung eines Juden zum bairiſchen Staats- 
beamten. j 

— Zu den Rüſtungen ſchreibt man von hier unterm 9. d. 
der „D. A. Z.“: Die Armee wird in wenigen Tagen vollſtändig 
gerüſtet ſein, und es wird dann nur noch der Einberufung von 
bereits exerzirten Beurlaubten bedürfen, um mit Geſchütz und Ge- 
ſchirr, mit Wagen und Pferd, 75,000 Mann ins Feld zu ſtellen. 
Weitere 30,000 Mann bedarf und beſitzt Baiern zur Beſetzung der 
Bundesfeſtung Landau und ſeiner Landesfeſtungen Germersheim, 
Würzburg, Ingolſtadt ꝛc. uud für die Depots. 

Wien, 13. Mai. (Krz.-3tg.) Die kriegeriſche Stimmung 
hat bel uns ſchon eine ziemliche Höhe erreicht, und man ſucht ſie 
durch allerlei Behelfe noch zu ſteigern. Ein vom Landes-⸗Marſchall 
Niederöſterreichs, Fürſten Colloredo Mansfeld, und dem Bürger⸗ 
meiſter von Wien, Dr. Zelinka, unterzeichneter Aufruf, überſchrie⸗ 
ben: „Das Vaterland ruft!“ (ſ. unten), den heute alle hieſigen 
Blätter (auch die amtliche „Wiener Zeitung“) bringen, und der 
an den Straßenecken angeſchlagen iſt, hat die Bevölkerung der 
Reſidenz nicht wenig überraſcht, da er jo abgefaßt iſt, als ob die 
Kriegserklärung bereits unterwegs ſei. Man findet es indeſſen 
auffallend, daß in dieſem Schriftſtücke nur von einem „Bundesge- 


eint 


noſſen“ die Rede iſt, der uns bedroht, unſerer Erzfelnde im Süden 


aber gar keine Erwägung geſchieht, wie denn überhaupt der ganze 
zur Errichtung von Freiwilligen -Korps und zu freiwilligen Gaben 
auffordernde Aufruf keine muſterhafte Stilifirung zur Schau trägt. 
Daß übrigens die Bildung von Freiwilligen-Korps nicht nur in 
Wien, ſondern auch in anderen Theilen des Reiches Erfolge er- 
warten läßt, wird nicht bezweifelt. Handel, Induſtrie und Ge- 
werbe find ſchon längſt auf Null gebracht. Die Erwerbsloſigkeit 
hat den höchſten Grad erreicht. Fabriken und Manufakturen haben 


„ 
2 * 


ch, den 16. Mai. 


ihre Thätigkeit theils namhaft vermindert, theils 


ruft. 
Jernſt und 


die G 


. 5 zu entfeſſeln. 
Der „Frkf. Poſtztg.“ wird geſchrie⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— — 


gänzlich einge⸗ 
ſtellt, unb zahlreiche Arbeiter ſind beſchäftigungslos und zu unfrei- 
willigem Müßiggange genöthigt. Dieſe Leute find es nun, denen 
jede Gelegenheit willkommen ſein muß, welche ihnen Mittel zur 
Friſtung ihres Lebens bietet. Der Zudrang zu den Werbe-Bureaux 
iſt daher auch ein ſehr großer, ſo daß in Wien allein an einem 
einzigen Tage über vierhundert Mann als tauglich befunden und 
angeworben wurden. Aehnliches erfährt man auch aus mehreren 
Provlnzſtädten, woſelbſt der Nothſtand noch viel größer if, und 
die Paar Gulden Handgeld ein nicht geringes Lockmittel ſein 
müſſen. Inzwiſchen gleicht in dieſem Augenblick unſere Hauptſtadt 
einem großen Kriegslager. In allen Straßen fieht man Soldaten 
ſchaarenweiſe ziehen oder in Gruppen aufgeſtellt. Alle Vorſtadt⸗ 
Gaſthöfe ſind von einquartierten Truppen vollgepfropft und in den 
Bahnhöfen wimmelt es von ankommenden und abgebenden Mili- 
tärs, ſo daß es Civilperſonen ſchwer fällt, Einlaß zu finden. Außer 
dem F.-Z.⸗M. Ritter v. Benedek, der, wie es heißt, Dienſtag zur 
Nordamee abgehen ſoll, ſind noch andere hohere Generale bier 
verſammelt, welche zu wichtigen Poſten beſtimmt ſind und täglich 
mehrſtündige Berathungen halten. — An abenteuerlichen Gerüch⸗ 
ten aller Art, welche ſich zumeift als Börſenumtriebe herausſtellen, 
fehlt es bei uns keineswegs. Sehr oft erreichen ſie ihren Zweck, 
zumal einige Eigenthümer der bedeutenderen hieſigen Journale Bör- 
ſen-Spekulanten find und ihre Organe dazu anſtands os mißbrau⸗ 
chen. — Von Einberufung des Reichsrathes will man, ſo ſehr 
auch die liberale Preſſe darauf dringen mag, an maßgebender 
Stelle noch immer nichts wiſſen. Einestheils mag die Beſorgniß 


davon abhalten, daß Czechen und Polen ſich ferne halten würden; 


anderntheils läßt ſich eine ſolche Maßnahme von einem Minifte- 
rium ſchwerlich erwarten, welches den Reichsrath wiederholt für 
eine „Fiction“ erklärte. — Aus Peſt wird gemeldet, daß die An- 
hänger der Regierung allerdings im Landtage eine patriotiſche 
Kundgebung in Szene zu ſetzen gedachten; da aber eine große 
Oppofition in Ausſicht war, ſoll von Seiten der ungariſchen Mi- 
niſter davon abgerathen worden ſein. 
Der ſeltſame Aufruf, 
lautet wörtlich, wie folgt: 5 
Bewohner Wiens und Nieder-Defterreihs! Das Vaterland 
Die Zeit ſchwerer Prüfungen iſt für uns gekommen und 
feierlich iſt der Augenblick. Frevelnd wagt man es 

Hirte Oeſterreichs einzugreifen, in unverantwortlie 


hes lauernde Furie des Krieges 

iſt es die unſerige; wenn es je ein ſchreiendes Unrecht gab, iſt es 
dasjenige, welches unſere Feinde auszuüben beabſichtigen. Ein 
Bundesgenoſſe iſt es, der, das Vaterland bedrohend, uns, die wir 
ſo ſehr die Segnungen des Friedens wünſchen, zum Kampfe drängt 
(2). Aber muthig und entſchloſſen blickt Oeſterreichs Volk der 
Zukunft entgegen; denn es vertraut auf Gott, den Beſchirmer des 
Rechtes, es baut auf den Genius Oeſterreichs. Zwar leben wir 
in ſchwerer Zeit, und groß iſt die Laſt, die jeden Einzelnen nie⸗ 
derbeugt, aber noch regt ſich der alte treue Bürgerſinn und deſſen 
vielerprobte Opferwilligkeit. Zeigen wollen wir, daß die bewährte 
Kraft Oeſterreichs nicht gebrochen, ſtark und einig wollen wir den 
allem Rechte Hohn ſprechenden Feinden entgegentreten und Wien, 
die erſte Stadt des Kaiſerreichs, fol auch die erſte fein, für Oeſter⸗ 
reichs Ehre und Größe einzuſtehen. Angeſichts ſolcher Gefahr 
wenden ſich die Gefertigten an die patriotiſchen Gefühle der Bür- 
ger Wiens und des Kronlandes Nieder⸗Oeſterreich. Die Wehr- 
kraft des Reiches durch Errichtung von Freiwilligen-Korps zu ſtär⸗ 
ken, wollen wir uns zur Aufgabe machen, doch ſollen es nur frei- 
willige Gaben ſein, die wir auf den Altar des Vaterlandes nie- 
derlegen. Darum meſſe Jeder ſeine Kraft! Die kleinſte Gabe 


wird willlommen ſein, denn nur mit vereinter Kraft kann wahr⸗ 


haft Großes geſchaffen werden. Zur Durchführung dieſes patrio⸗ 
tiſchen Unternehmens iſt die Bildung eines Komites anerkannter 
Vaterlandsfreunde im Zuge, deren Namen in wenigen Tagen ver— 
öffentlicht werden. Geldſpenden werden vom heutigen Tage ange- 
fangen beim Nieder-Defterr. Landes-Ober-Einnehmeramte, Herren- 
gaſſe, Landhaus, und in der Präſidialkanzlei des Bürgermeiſters 
am Ratbhauſe gegen Beſtätigung übernommen und öffentlich aus⸗ 
gewieſen. Gott ſchütze den Kaiſer und das Vaterland! 

Wien, am 13. Mai 1866. 

Colloredo-Mannsfeld. Dr. Andreas Zelinka. 

In Wien ſelbſt ſcheint man durch den Erlaß nud beſonders 
durch die Faſſung dieſes Aufrufs etwas in Staunen geſetzt zu ſein 
und zu fühlen, daß durch ihn eine Beleidigung gegen Preußen 
verübt worden ſei. Dies Gefühl ſpricht ſich wenigſtens in dem 
von der „Sonntagszeitung“ gebrachten Gerüchte aus, der preußi⸗ 
Ihe Geſandte ſtehe in Folge dieſes Aufrufes im Begriff, Wien zu 
verlaſſen. Wie der „Schleſ. Ztg.“ telegraphirt wird, fol der Auf- 
ruf ohne Vorwiſſen der Regierung erlaſſen ſein. Wenn das der 
Fall iſt, jo wird hoffentlich die entſprechende Erklärung nicht aus⸗ 
bleiben. 

— Die „Prager Zeitung“ enthält die offizielle Bekanntmachung 
des Silberſechſer-Ausfuhrverbotes. a 


Auslaud. 


Paris, 13. Mai. Der Adjutant des Kaiſers General 
Marquis v. Toulongeon hat im Auftrage ſeines Gebieters ein 
Glückwunſchſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, 
wegen der Errettung aus Mörderhand gerichtet. Der 2. Band 
der Geſchichte Julius Cäſars iſt erſchienenz er reicht bis zu Cäfars 
llebergang über den Rubicon; der „Konſtitutionnel“ bringt Auszüge 


deſſen die obige Korreſpondenz erwähnt, 2 


mit allen Schrecken 
Mitbürger! Wenn je eine Sache gerecht war, ff 


aus den politiſchen Kapiteln, die voller Intereſſe find. Der Kai- 
ſerliche Autor hat es an Anſplelungen und Beziehungen nicht feh 
len laſſen. Geſtern war der Graf von Flandern im „Palais de 
p'industrie“ und ließ ſich die Pläne zur großen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung für 1867 vorlegen. Am Abend war der ganze Kaiſerliche 
Hofe im Theater de la Gafté, um le Bas de Cuir (der alte 
ehrliche Cooperſche Lederſtrumpf iſt dem franzöſiſchen Theater ver⸗ 
fallen) zu ſehen. Der Kaiſer wurde vom Publikum ſchon mit 
lebhaften Beifallszeichen begrüßt; als aber in dem Stück die 
Phraſe vorkam: „Frankreich iſt das Land der großen Ideen und 
der großen Männer!“ wandte ſich die ganze Verſammlung gegen 
die Kaiſerliche Loge und rief: Vive l’empereur! Auch beim Ab- 
fahren fanden lebhafte Akklamationen ſtatt. 


Pommern. 


Stettin, 16. Mal. Noch täglich ſieht man große Menſchen⸗ 
baufen vor dem Ratbbauſe auf Eröffnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
warten, um ihr mübſam Erſpartes aus der Kaſſe zurückzuziehen, 
es zu Hauſe in den Kaſten zu legen oder wohl gar zu — ver⸗ 
graben. „Gegen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens“ — 
jagt ſchon Schiller; wir müſſen daher fürchten, daß auch unſere 
Worte gegen dieſe Thorbeit der blinden Menge verloren gehen. 
Aber wir halten es für unſere Pflicht, das Publikum in ſeinem 
eigenen Intereſſe dringend zu warnen, ſich von einem paniſchen 
Schrecken noch weiter hinreißen zu laſſen. Nirgends iſt das Geld 
ſicherer untergebracht, als gerade bei der Sparkaſſe, deren feſte Be⸗ 
ſtände hoch genug find, um die geſammten Forderungen der In- 
tereſſenten zu decken. Außerdem aber leiſtet noch das geſammte 
Grund- und Kapitals-Vermögen der Stadt Bürgſchaft für alle bei 
der Kaſſe gemachten Einlagen. Wer aber bietet den Leuten eine 
Bürgſchaft gegen den Verluſt ihres Geldes durch Diebſtahl aus dem 
Kaſten, durch Betrug, wenn ſie es anderswo ausgeliehen haben? 
Niemand! — Dieſe maſſenhaften Gelderhebungen aus ſtädtiſchen 
Sparkaſſen ſind in Stettin nicht vereinzelt, auch in Berlin, Danzig 
und anderen größeren Städten wird darüber geklagt. Die „Poſ. 
Ztg.“ ſchreibt darüber: „Wle in allen Kriſen, ſo iſt auch jetzt, 
zumal in größeren Städten, der Andrang zu den Sparkaſſen behufs 
Rücknahme der Einlagen ſehr ſtark. In Danzig mußten zur Auf- 
rechthaltung der Ordnung Polizeibeamte requirirt werden. Bei dem 
Theile der Bevölkerung, der von der Mobilmachung unmittelbar 
betroffen wird, iſt dieſe Erſcheinung erklärlich; denn der hinaus- 
ziehende Soldat befindet ſich meiſt in der Nothwendigkeit, entweder 
für ſich oder feine Zurückbleibenden das Erſparniß anzugreifen; 
aber völlig ungerechtfertigt iſt die Beſorgniß vor Unſicherbeit oder 
Verluſt. Es kann kaum eine ſicherere Geldanlage geben, als die 
Sparkaſſe, für welche die Kommune mit ihrem geſammten Vermögen 
haftet, und wenn gar hier bei dem guten Stande der ſtädtiſchen 
Finanzen ſich Mißtrauen äußert, jo kann man es nur geiſtiger Be⸗ 
ſchränktheit zuſchreiben. Wer ſein Geld aus der Kaſſe herauszieht, 
iſt viel eher der Gefahr ausgeſetzt, es zu verlieren, als wenn er 
es darin läßt. 
mit dem in ihren Händen befindlichen Gelde umzugehen. Die 
nigſten davon werden nach wieder eingetretener Beruhigung jo 


En in die Sparkaſſe zurücklegen, als fie ihr entnehmen. Es darf wohl 


jedem Miethsberrn an's Herz gelegt werden, durch geeignete Be⸗ 
lehrung wenigſtens dieſen Theil der Sparer vor Verluſten zu be- 
wahren. Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, wie unmotivirt das 
jetzt häufig vorkommende Zurückweiſen fälliger Coupons von Pfand⸗ 
und Rentenbriefen, Kreisobligationen u. dgl. iſt. Dieſe Papiere 
können an den Kaſſen, auf welche ſie lauten, zu jeder Zeit in 
klingend Courant umgeſetzt werden, und die Verweigerung ihrer 
Abnahme im geſchäftlichen Verkehr iſt daher nichts als eine unnütze 
Erſchwerung deſſelben. Das Publikum muß ſich klar machen, daß 
es auch eine Pflicht hat, die Geldverhältniſſe nicht noch übler zu 
geſtalten, als ſie es ohnehin ſchon ſind.“ 

— Dem „Staats- Anzeiger“ zufolge find die Erſatztruppen ; 
theile ſämmtlicher Waffen ermächtigt, Freiwillige zu einjähriger 
und dreijähriger Dienzelt, welche ihre Qualifikation nachgewleſen 
haben in unbeſchränkter Zahl bereits jetzt einzuſtellen. 

— Die hieſigen demokratiſchen Zeitungen melden, daß der 
bisherige Abgeordnete für Stettin, Prince-Smith, aus Gejund- 
heitsrückſichten kein Mandat als Abgeordneter wieder annehmen 
könne und man auf demokratiſcher Seite bereits daran denke, Hrn. 
Grabow in Stettin als Kandidaten aufzuſtellen. 

— In der Unterſuchung wider den früheren Dirigenten des 
Verſicherungs - Vereins für Küſtenſchiffe der Provinz Pommern, 
Schlffsmakler Weber, iſt der Angeklagte durch Erkenntniß des Kgl. 
Appellationsgerichts vom 11. Mai c. wegen Fortnahme der von 
ihm beſtellten Kaution und wegen Unterſchlagung zu 1 Monat 


Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 
— (Stadtverordneten ⸗Sitzung am 15. Mai). Nach einer An⸗ 
ſprache des Herrn Oberbürgermeiſters Hering an den neugewählten Stabt- 


rath und Kämmerer, Herrn Hoffmann, leiſtet Letzterer den vorgeſchriebenen 


Amtseid und empfängt feine Beſtallung. Auch Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Saunier begrüßt Namens der Verſammlung den neuen Herrn 
Stadtrath und verſichert, daß die von demſelben etwa anzuregenden zweck⸗ 
mäßigen Reformen bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Vermögens in dieſer 
Verſammlung ſtets eine lebhafte Unterſtützung finden werden. Stettin ſei 
eine vorwärts ſtrebende, hohe Ziele verfolgende Stadt und möge daher der 
Herr Stadtrath das Grundprinzip Stein's: das Selbſtverwaltungsrecht der 
Gemeinden, ſtets beherzigen. Herr Stadtrath Hoffmann dankt für das ihm 
gewordene Vertrauen. — Vor Eintritt in den übrigen Theil der rw 
ordnung kommen noch einige dringende Anträge zur Erörterung. Nach 
einem Reſtript des Miniſteriums tritt mit dem 20. d. Mts. die Landlieſe⸗ 
rung ein und es find daher auf Grund des 8. 5 des Geſetzes vom 11. Mai 
1851 jofort die Ausſchußmitglieder der Kreisvertretungen zum Ankauf von 
Brod, Hafer, Heu und Stroh, — und zwar aus dieſer Verſammlung 4 
Stadtverordnete und 4 Bürger zu wählen. Es werden gewählt: die Stabt- 
verordneten, Reimarus, Bettenſtädt, Allendorf und Recke, die Bürger Rentier 
Schiffmann, Schmiedecke, Weidemann und Kaufmann Rabbow und als 
Stellvertreter für die Letzteren, die Fuhrherren Rütz und W. Schultz, 
Rentier Malbrane und Kaufmann Louis Lewy. — Herr Profeſſor 
Schmidt hat den dringenden Antrag geſtellt, durch Plakate und Erlaſſe 
in den Zeitungen das Publikum über die vollſtändige Sicherheit 


der Sparkaſſe zu belehren und die jetzt herrſchende Furcht zu beſeitigen. 


Hr. Dr. Wolff glaubt, daß ſich durch Vernunftgründe kein Vertrauen er⸗ 
zeugen laſſen werde. Auch Hr. Oberbürgermeifter Hering räth zur Vor⸗ 
ſicht bei Abfaſſung derartiger Erlaſſe, da ſonſt leicht durch dieſelben mehr 
geſchadet als genützt werden würde. Durch Logik laſſe ſich das jetzige Miß⸗ 
trauen nicht beſiegen und möge man dem Magiſtrate überlaſſen, in gemeſ⸗ 
ſener, vorſichtiger Weiſe, aber nicht durch a Plakate, dem unbegrün⸗ 
neten Mißtrauen entgegen zu treten. Hr. Dr. Amelung macht darauf 
aufmerkſam, daß eine, zur en e an die Sparkaſſe gemachten Anſor⸗ 

derungen etwa nöthig werdende ealiſirung von ſtädtiſchen Aktiva's unter 


Termine 53 Gebote übe 
56 Thlr. 


Beſonders leichtſinnig pflegt die dienende Klaſſe 


in welche 


den jetzigen Verhältniſſen große Verluſte herbeiführen werde und ftellt an⸗ 
heim, den vorliegenden Antrag dem Magiſtrat 
a einverſtanden. — Ebenſo genehmigt dieſelbe den dringlichen 
Antrag der 

Stadthaushalts⸗Etat pro 1866 ſchleunigſt drucken und an die Mitglieder 
vertheilen zu laſſen. — 
Silberwieſe, welche bisher für 207 Thlr. verpachtet geweſen, miethsfrei. Der 
re hatte gehofft, künftig 906 Thlr. Miethe oder einen entſprechenden 

u 


zu überweiſen, womit die 
echnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion, die Erinnerungen gegen den 


Zum 1. Juli d. J. werden 5 Bauſtellen auf der 


aufpreis für dieſelben zu erhalten. Die in dem angeſtandenen Lizitations⸗ 
igen die alte Miethe aber nur um 
2 Sgr. 4 Pf.; es ert ilt die Verſammlung mit Rückſicht auf 
die Zeitverhältniſſe hierzu den ee auß — Die in dem neuen Tarif 
normirte Erhöhung des Stättegeldes auf dem Rathsholzhofe um 25 pCt. 
wird genehmigt. — Zum Verkauf der Parzelle Nr. 73 im Bauviertel F. 
von ze von 8950 175 an den Herrn Nehmer für deſſen se ebot 
von 6 Sgr. 1½ Pf. pro u wird der Zuſchlag ertheilt. — Für 5 Par- 
zellen im 3. Rayon von 63,670 [Fuß hat der Kaufmann Werk pro [Buß 
5 Sgr. 7 Pf., zuſammen alſo 11,849 Thlr. 20 8 7 10 Pf. geboten, wo⸗ 
für ebenfalls der Zuſchlag ertheilt wird. — Der Magiſtrat theilt mit, daß 
die Bedingung, unter welchen den drei Lehrern an der Gewerbeſchule eine 
Gehaltszulage von je 100 Telr. bewilligt worden, nämlich das Schulgeld 
in den oberen Klaſſen von 16 auf 18 Thlr. und in den unteren Klaſſen 
von 12 auf 14 Thlr. zu erhöhen, von der Regierung genehmigt iſt. — Der 
auf dem Schulhauſe in der Wallſtraße für das Marienſtift haftende Kanon 
von 5 Sgr. ſoll mit dem 25fachen Betrage von 4 Thlr. 5 Sgr. abgelöſt 
werden. — Der Tiſchler Poͤhlke iſt mit feiner Klage gegen die Stadt, ihm 
die Behütung des Möllen wieder zu geſtatten und für die ſeit 1824 veran⸗ 
laßte Behinderung der Hütung zu entſchädigen, auch in zweiter Inſtanz ab⸗ 
gewieſen und hat uunmehr die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. — Schließ- 
lich ſtellt der Vorſitzende, Hr. Saunier, mit Rückſicht auf die trüben 
Zeitverhältniſſe den dringenden Antrag, in einer an Se. Majeftät den König 
zu richtenden Adreſſe die Anſicht der Verſammlung über die Lage des Landes 
auszuſprechen. Die Dringlichkeit dieſes Antrages wird allſeitig anerkannt. 
Hr. Juſtizrath Zacharias: „Da man bei den heutigen kriegeriſchen Aus⸗ 
ſichten nicht mehr wie früher patriotiſchen Gefühlen, ſondern nur Trauer, 
Kummer und innerm Zorn begegnet, jo kann es wohl nicht wieder für 
ungehörig erklärt werden, daß man ſich an dieſer Stelle mit der Lage des 
Landes beſchäftigt. Das neu zu wählende Abgeordnetenhaus kann erſt bin⸗ 
nen 6 Wochen zuſammentreten; heute aber iſt es Zeit zu ſprechen.“ Herr 
Reofeflor Schmidt: „Das ganze preußiſche Weſen iſt wieder, wie bei 

ena, bedroht. Aus Liebe zum Vaterlande und zum Könige halte ich es 
für meine Pflicht dem Throne zu ſagen: Herr ſieh' welch Elend über das 
Land hereinbricht!“ Der Redner bittet aber, daß dies in der beſonnenſten 
Form geſchehe und daß die Adreſſe nicht in den Zeitungen veröffentlicht 
werde. Herr Dr. Waſſerfuhr: „Das preußiſche Volk iſt groß im Lei⸗ 
den, in der Paſſivität. Ju den erſten 6 Wochen bis zum Zuſammentritt 
der Kammern wird ein großes Stück Geſchichte abgeſpielt ſein und daher iſt 
es Zeit von dieſer Stelle heute zu ſprechen, wie ſchon Köln und Bonn ge⸗ 
than!“ Herr Saunier ſtellt die Frage: Soll eine Adreſſe an Se. Maje- 
ftät den König gerichtet werden? S U dieſelbe durch eine Deputation über- 
geben, oder Kari eingeſandt werden? Soll dies von der Verſammlung 
allein geſchehen, oder ſoll der Magiſtrat zur Betheiligung aufgefordert wer⸗ 
den? — Herr Reimarus erinnert an den früheren Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung, * nicht mehr an den Thron zu wenden, da ſie kein Recht habe, et⸗ 
was zu fordern. Gegen die Anſicht des Herrn Prof. Schmidt wünſcht Hr. 
R., daß die diesſeitigen N möglichſt in die Oeffentlichkeit kom⸗ 
men. Herr Dr. Amelung hat leine Hoffnung auf günftigen Erfolg, da 
frühere Adreſſen nur eine Kriminal-Unterfuhung gegen die Unterzeichner 
veranlaßt hätten. Vergeblich hätte die geſammte unabhängige Preſſe und 
die Stadtverordneten gegen die Akte der Regierung proteſtirt, jedoch ſei die 
einzige jetzt mögliche Form eine Adreſſe an den Thron. Hr. Dr. Waſſer⸗ 
fuhr: Kein guter Preuße wünſche ein zweites Olmütz. Unter den jetzigen 
Fahnen konne man nicht ſiegen; ja bei den unklaren Zielen der Regierung 
würde ein Sieg nachtheiliger, als eine Niederlage ſein. Er ſtimme für 
rgabe der Adreſſe durch eine Deputation. Hr. Thie ſſen: Bevor 
ı eine Kommiſſion mit dem Entwurfe der Adreſſe betraue, müſſe erſt 

t „Er könne nur 0 


und ſich mit Perſonen zu umgeben, welche das Vertrauen des Volkes be⸗ 
ſitzen. Herr Dr. Amelung beantragt eine Kommiſſion zur ſofortigen Aus⸗ 
arbeitung der Adreſſe zu wählen und zur Vorlage derſelben ſchleunigſt eine 
außerordentliche Sitzung anzuberaumen. Herr Profeſſor Schmidt erklärt, 
einer Adreſſe, in welcher die Entlaſſung der Miniſter verlangt werde, nicht 
zuſtimmen zu können. Die Verſammlung beſchließt, zum Entwerfen der Adreſſe 
eine Kommiſſion von 8 Mitgliedern zu wählen, den Ma iſtrat davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und am 17. d. Mts. zur Beſchlußfaſſung über den Entwurf 
in außerordeutlicher Sitzung zuſammenzutreten. In die Kommiſſion werden 
gewählt: die Herren Saunier, Amelung, Weinreich, Pitzſchky, Waſſerfuhr, 
Keil, Siewert und Zachariae. 

— Der kalten Witterung wegen wird heute Abend im Elyfium- 
Theater keine Vorſtellung ſtattfinden. 


Stargard, 14. Mai. In der am Montag abgehaltenen 
außerordentlichen Generalverſammlung der Schützen -Gilde wurde 
von den ſehr zahlreich erſchienenen Mitgliedern beinahe einſtimmig 
beſchloſſen, Angeſichts der jetzigen Verhältniſſe das alljährlich zu 
Pfingſten abzuhaltende Schützenfeſt vorläufig zu verſchieben. 

— Bei der Einkleidung der Reſerviſten des 49. Regiments 
kam es leider am Montag zu bedauerlichen Exceſſen. Der Adju- 
tant des hieſigen Landwehr-Bataillos hatte die ſämmtlichen Mann- 
ſchaften Morgens um 7 Uhr vor das hieſige Zeughaus beſtellt. 
Die Leute, welche der Flaſche tüchtig zugeſprochen, verlangten Mit- 
tags vom Lleutenant, daß er fie entlaſſe, was von demſelben na- 
türlich abgeſchlagen wurde. Darauf kam es zum Tumult. Der 
Adjutant, ſowie ein ihm zu Hülfe eilender Landwehr-Lieutenant 
konnten ſich nur mit ihrer Waffe Bahn durch die fie hart bedrän⸗ 
gende Mannſchaft brechen, die alsbald ſich auflöſte. Nachmittage 
erfolgte nngeftört die Einkleidung unter der Leitung eines älteren 
Offiziers. 2 

— Von unſeren hieſigen Unterrichts-Anſtalten find 5 ſtädtiſche 
Elementar- und 3 Gymnaſiallehrer in Folge der Mobilmachung ein- 
gezogen worden. 

+ Greifenhagen, 15. Mai. Der projeltirte Bau einer 
Gasanſtalt iſt vorläufig bei Seite gelegt, weil die Stadt kein 
Geld geliehen bekommen kann; auch haben mehrere Adjacenten des 
Grundſtückes, auf dem die Anſtalt errichtet werden ſollte, dagegen 
proteſtirt. — In der Nacht vom 13. bis 14. d. M. bat in dem 
Dorfe Brünken ein Schneider einem Arbeitsmanne mehrere Mejjer- 
ſtiche in den Bauch verſetzt, jo daß die Eingeweide herausgekommen 
find. Die Aerzte zweifeln an dem Wiederaufkommen des Ver- 
letzten. Es iſt dies wieder ein Akt der Rohheit, wie fie die Neu⸗ 
zeit leider jo Häufig aufzuweiſen hat, und wie fie bei der von ge- 
wiſſer Seite gepredigten Mißachtung aller göttlichen und menſch⸗ 
lichen Autorität ſo ganz natürlich ſind. 

Lauenburg, 11. Mai. Unſere Stadt ſcheint das gute 
Renommee, in dem es bis jetzt bei allen Feuerverſicherungs-Geſell- 
ſchaften geſtanden hat, verlieren zu ſollen. Wir haben im Laufe 
dieſes Jahres ſchon dreimal Brände gehabt. Heute Morgen gegen 
4 Uhr brannten ſämmtliche Gebäude des ſogenannten Ackerhofes 
faſt gleichzeitig total nieder. Sämmtliche Gebäude waren mit 
Stroh gedeckt und darum war an ein Retten gar nicht zu denken. 
Mit großer Mühe konnte das Vieh aus den Ställen gelaſſen 
werden; zwei junge Pferde jedoch und eine Kuh verbrannten mit. 
Von Wirthſchafts- und Hausgeräthen iſt faſt gar nichts gerettet 
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worden. Der Beſitzer ſoll bei der Thuringia mit 7000 Thlrn. 
(volle Ernte eingerechnet) verſichert ſein. 

Colberg, 14. Maj. In Folge der Mobilmachung find 
auch unſerm Domgymnaſium zwei Lehrer entzogen worden: Der 
Dr. Streit, welcher als Artillerieoffizier nach Wittenberg, und der 
Dr. Seelmann-⸗Eggebert, welcher als Unteroffizier nach Cöslin ein 
berufen worden und auch bereits dahin abgegangen iſt. Ebenſo 
iſt der Rektor der hieſigen Volksſchule, Herr Cauſſe, zum Militär 
eingezogen. 

Stolp, 12. Mai. Die hier garniſonirende Schwadron des 
5. Huſaren-Regiments nebſt Stab rücken am Sonntag früh 7 Uhr 
nach Cöslin aus. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 15. Mai, Abends. Die „Conſt. öſterr. Ztg.“ weiſt 
die Anſchuldigung der „Weſerzeitung“, Oeſterreich habe mit einem 
Angebot deutſch⸗preußiſchen Gebietes um die Freundſchaft Frank⸗ 
reichs geworben, mit der größten Entrüſtung auf das Entſchiedenſte 
zurück. 

Paris, 15. Mai, Abends. Verſchledene Journale ſprachen 
von einer heute ſtattgefundenen Zuſammenkunft Lord Cowley's und 
Baron Budberg's bei Drouyn de Lhuys, die den Zweck haben ſollte, 
eine friedliche Löſung des ſchwebenden Konflikts herbeizuführen. In 
unterrichteten Kreiſen wird dieſe Nachricht nicht beſtätigt. 

Die „Patrie“ theilt mit, daß das Gerücht von dem Einrücken 
der türkiſchen Truppen in die Donaufürſtenthümer unbegründet el. 
Die „Patrie“ meldet ferner, daß die rumäniſche Deputation nächſten 
Donnerſtag nach Düſſeldorf gehen und daß nach den letzten Be 
richten Prinz Karl von Hohenzollern die rumäniſche Krone einfach 
annehmen werde. Die Nachricht der „Indépendance“ von einem 
Bündniſſe zwiſchen Oeſterreich und Rußland wird von der „Patrie“ 
dementirt. 

Florenz, 15. Mai, Morgens. Die „Italie“ ſagt, es ſei 
unfraglich, daß die franzöſiſche Okkupation Roms über den Sep’ 
tember hinaus dauern würde. Die „Nazlone“ theilt das Gerücht 
mit, daß eine franzöſiſche Note eingetroffen, in welcher ein Kon” 
greß vorgeſchlagen werde. Frankreich hätte erklärt, es mache den 
Vorſchlag, um den Krieg zu vermeiden, beanſpruche jedoch nicht, 
Mittel zur Löſung der ſchwebenden Fragen vorzuſchreiben. Das 
italieniſche Kabinet hätte erwiedert, daß es den Vorſchlag nicht 
zurückweiſe, daß aber die Abtretung Venetiens die Baſis der Prä- 
liminarien fein müſſe. Frankreich hätte es nun übernommen, dieſt 
Erklärung den andern Mächten mitzuteilen. Die „Nazione“ giebt 
dieſe Nachricht unter Reſerve. 

Geſtern hat in der Deputirtenkammer die Diskuſſion über den 
Geſetzentwurf, die Rente mit einer Abgabe zu belegen, begonnen. 
Heute wird dieſelbe fortgeſetzt. 


Schiffsberichte. . 
Swinemünde, 15. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Ferdi” 
nande, Bagemühl von Stolpmünde. Wilhelmine, Bruhn von Kopenhagen 
Die Erndte (SD), Schultz von Stolpmünde. Revier 15 F. Wind: N. 
Strom eingehend. 2 Schiffe in Sicht. } 


Borſen⸗Berichte. N j 


Stettin, 16. Mai. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur: + 9 
: An der Böͤrſe. * 


Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfb. gelber 51—64 . bez / 
mit Auswuchs 36—50 Ag bez., 83—SHpfd. gelder Mai -Juni 64 . 
nominell, Juni⸗Juli 65, 64%, 11 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 66%, , bez. 
663, Br., September⸗Oktober 65%, . bez. u. Gd. a 

Roggen fefter, pr. 2000 Pfd. loco 37½—40 & ber, Mai - Jun 
39, 39%, 4 bez., Juni-Juli 40, 40%, Ag bez. (AL regulirt), Juli-Auguſt 
41½% 42%, 94 bez. u. Gd., September⸗Oktober 43 . bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 36—38 , bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27—28 7%. bez. 

Rüböl feſter, loco 1527 ½ Br., Mai 15 /, 15½ % Br., Ser’ 
tember⸗Oktober 11½ . Gd. ; 
Spiritus anfangs höher, ſchließt ftille, loco ohne Faß 12%, N 


Mai⸗Juni 12%, 4 bez., Juni⸗Juli 12%, / t bez., Juli⸗Auguſt 
/ M bez., 15% I Br. 
Angemeldet: 200 Centner Rübbl. 
Weizen 46—65 7%, R Den 30 Gerſte 34—39 , Erbſen 
eizen 46—65 %, Roggen 39—42 , Gerſte 34 — 0 
42—45 c per 25 Schffl., Wafer 26—30 % per 26 Schffl., Heu Pr 
Ctr. 1½ Sgr. bis 1½ % Stroh pr. Schock 16—20 x a 
amburg, 15. Mai. Getreidemarkt ruhig. Weizen pr. Mai-Jun 
5400 Pfd. netto 110 Bankothlr. Br., 109 Gd., per Juli Augnſt 114 BF 
113 Gd. Roggen loco gutes Konſumgeſchäft, pr. Mai Juni 5000 Pfd. 
netto 73 Br., 72 Gd., pr. Juli-Auguſt 75 Br. u. Gd. Oel pr. Mai 33 
33%, bez., pr. Oktober 25%, bis 25%, bez. Kaffee und Zink leblos. u 


Regen. 
N ee in, den DM 
Berlin | kurz — Pom. Chanss.- 

„ 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag 152½ bz Used.- Wollin. 

1 2 Mt. 148%, B Kreis-Oblig. ++) 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 141½ B St. Str.-V.-A. 4 — 

1 2 Mt. = Pr. Nat.-V.-A.| 4 — 

Loudou - 10 Tag.] 6 21 RB Pr. See-Assec.- 

5 3 Mt. 6 17 B Comp-Act. 4 Be 
Paris 10 Tg.] 79% G Pomerania 4 07 B 

3 0, Mt. a2 nion 4 100 ½ B 

Bordeaux 10 Tg. — St.Sp-ich.-Act.| 5 — 
„ Mt. — V.-Ppeich.-A. . 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
= 3 Mt. — Luckers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbg. 3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Aetien 4 == 
note 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 5 Lomb. 9½ % Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 — 

5 3 — Walzmühl-A. -| 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.) 3%, — Fubriik +++ 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — Stett. Dampf 
= 1 — Schlepp-Ges. 5 300 B 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schifls-Verein -| 5 77 
a 500 Rtl. | — = N. Dampfer-C 4] 84 6 
Berl.-St. Eis.“ Germania 4 2 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 44 86 5 

4% Frier = Stett. Dampf- 

= Pa EVA — mühlen-Ges. 4 = 
Stärg.-P.E.A.| 3½ — Pommerensd. » 

5 Prior.| 4½ — Chem. Fabrik | 4 nn 
Stett. Stdt-O.| 44, — Chem. Fb.-Ant.| 4 = 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A.— — 
St, Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen | 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 


